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Kreis Hlatt.

Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

Merſeburger

2 Quartal. Stück 26.eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeetteeecceeeeeee b

An unſere Abonnenten.
Vom 1. Juli d. J. ab wird die neue Zeitungs-Stempelſteuer erhoben. Wie alle periodiſch erſcheinenden Blätter des

Jn- und Auslandes, trifft natürlich auch unſer Blatt eine ſolche Steuer und zwar mit 10 Sgr. jährlich von jedem Eremplar.
Wir hoffen, daß die Erhöhung des Preiſes für das Kreisblatt um den Betrag der Steuer, mit 21 Sgr. vierteljährlich,
auf das Abonnement für das nächſte Quartal keinen nachtheiligen Einfluß haben wird, als eben auch alle andern Blätter dieſer
Steuer unterworfen ſind. Für das dritte Quartal wird demnach der Preis des Kreisblatts ſtatt 8 Sgr. 103 Sgr. betragen
und im Laufe des Juli eingezogen werden, da auch die Steuer pränumerando gezahlt werden muß. Wer alſo das erſte Stück
im nächſten Quartale, Nr. 53., an ſich nimmt, von dem wird angenommen, daß er mit dieſer Neuerung einverſtanden iſt, und
verpflichtet ſich derſelbe dadurch zur Zahlung des erhöhten Betrags.

Merſeburg, den 21. Juni 1852. Die Expedition des Kreisblatts.

Bekanntmachungen.
Nach der nunmehr beendigten innern Einrichtung meines neuerbauten Hauſes

habe ich mein

Meubles-, Spiegel und PolſterwaarenMagazin
aufs Neueſte und Eleganteſte aſſortirt, und lade daher ein hochgeehrtes hieſtges und
auswartiges Publikum ein, ſich von der Eleganz und Reichhaltigkeit deſſelben gutigſt
überzeugen zu wollen, und ubernehme neben der billigſten Preisſtellung mehrſahrige
Garantie.

Auch kann ich auf Verlangen meiner werthen Käufer die Meubles durch mein
eignes Meunbles- Fuhrwerk an jeden beliebigen Ort unbeſchadigt uüberliefern.

nene dnnaneeeeeeeeeeeeeereeee--

Halle, den 25. Juni 1852. Carl Dettenborn,
große Markerſtraße Nr. 447.

Nothwendiger Verkauf. Nothwendige Subhaſtation.Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung. Königl. Kreisgericht, J. Abtheil. zu Merſeburg.
Das dem Johann Gottlieb Junghans zu Rodden zu- Folgende Liegenſchaften der verehel. Hanna Roſine Wink-

d h an G ler geborne Müller hierſelbſt:gehörige, Fol. 16. Hypothekenbuchs daſelbſt gelegene Haus A. der in hieſiger Vorſtad Ne t. Folli G6
nebſt Hof, Scheune, Ställen und Garten, nebſt den dazu ge- bue m W s orſtadt Neumarkt, Folii 663. Hypotheken

hörigen Planſtücken: uchs, r. 939. Cataſtri belegene Gaſthof, zum goldnen
Nr. 23 a. 10 Morgen 24 QRuthen, Stern genannt, beſtehend in Haus, Hof, Scheune Stäl

o r len und Garten und der vollen Brau und Laſtungs-32. 148 e g112 n r m tdie in der Meuſchauer Flur Folii 68. Hypothekenb

abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen eine Achtel Hufe Feld:
im II. Büreau einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 2591 Thlr.t I a) 548. am Kirchſtege, 4 Acker 5 QRuthen,12 Sgr., ſoll auf b) 638. am Collenbeyer Wege, 40 QRuthen,den 4. September 1852, Vormittags 11 Uhr, c) 736. über dem hohen Raine, 24 QRuthen,

an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. d) 1063. in dem Löpitzer Winkel, z Acker 16 QRuthen;
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2) eine Achtel Hufe:

a) 577. am Kirchſtege, 4 Acker 23 QRuthen,
b) 704. am Anger, Acker 20 QRuthen,
e) 735. über dem hohen Raine, 24 QRuthen,
ch 1064. in dem Löpitzer Winkel, 4 Acker 16 QRuthen,
e) 1098. an der weißen Brücke, Acker 44 QRuthen,

549. am Kirchſtege, F Acker 5 QRuthen,
g) 637. am Collenbeyer Wege, 40 QRuthen;

3) eine Zwölftheil Hufe Feld
a) 1176. an dem Hopfenberge, 4 Acker 31 QRuthen,
b) 1179. an dem Hopfenberge, Acker 35 QRuthen,
c) 1185. an der Straße, Acker 13 QRutheh

4) eine Zwölftheil Hufe Feld
a) 1203. an dem Feldholze, 13 Acker 12 QRuthen, ſo

aber nur 4 Acker 28 QRuthen enthalten ſoll,
b) 1249. an der Straße, Acker 26 QRuthen,
c) 1256. an der Straße, 3 Acker,

abgeſchätzt laut der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen
im Büreau II. einzuſehenden Taxe

zu A. 2684 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf.
zu B. Nr. 1. und 2. zuſammen 442 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf.
zu B. Nr. 3. und 4. zuſammen 565 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf.,

ſollen im Bietungstermine auf
den 16. October 1852, Vormittags 11 Uhr,

an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, der

Handlungsdiener Otto Kleber und Johann Gottfried Schmidt
und deſſen Ehefrau, Johanne Chriſtiane geb. Friedrich, wer-
den hierzu öffentlich vorgeladen.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das dem Mühlenbeſitzer und Oeconom Johann Gottfried
Schmidt gehörige, in Zöſchener Flur belegene und unter
Nr. 48. des Hypothekenbuchs über walzende Grundſtücke der
genannten Flur eingetragene

dreiartige Viertellandes Feld,
taxirt auf 800 Thlr., ſoll

am 18. September 1852, Vormittags 11 Uhr,
an hieſtger Kreisgerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. Taxe
und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen.

Bekanntmachung.
Es iſt vor einiger Zeit in hieſtger Stadt ein noch unbe-

ſchädigter Luftballon niedergefallen und an uns abgeliefert worden.
Der Eigenthümer wird aufgefordert, denſelben binnen 14

Tagen im Polizei-Büreau abzuholen, widrigenfalls er dem Fin
der zugeſchlagen werden muß.

Merſeburg, den 28. Juni 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der unter dem 5. December v. J. zwiſchen Oeſterreich,

Preußen, Bayern, Sachſen Hannover, Würtemberg Baden,
Luxemburg, Braunſchweig, MecklenburgSchwerin, Mecklenburg-
Strelitz, Oldenburg, Lübeck, Bremen und Hamburg, ſowie der
Fürſtlich Turn und Taxisſchen Poſt Verwaltung abgeſchloſſene
revidirte Poſt Vereins Vertrag kommt für den Poſtverkehr
zwiſchen den genannten Staaten und freien Städten Hinſichts
der Staaten, welche den fürſtlich Thurn- und Tarxisſchen Poſt
bezirk bilden jedoch ausſchließlich der Fürſtenthümer Lippe-
Detmold und Schaumburg-Lippe, mit dem 1. Juli d. J.
zur Ausführung.

Jn Bezug auf den Brief- und Fahrpoſt Verkehr in ner-
halb des Preußiſchen Poſtbezirks tritt in Folge dieſes Ver-
trages ebenſowenig wie in Abſicht auf den Poſtverkehr zwiſchen
Preußen und den nicht zum deutſchen Poſtverein gehörigen

Staaten eine Veränderung ein. Auch gelten für die inner-
halb des Preußiſchen Poſtbezirks aufgegebenen Sen-
dungen nach Vereins Poſtgebieten in Betreff der Verpackung,
der Signatur und des Verſchluſſes die Preußiſchen Vorſchriften.

Sämmtliche Vereinsbezirke werden bei der Briefpoſt
als ein vereinigtes ungetheiltes Poſtgebiet angeſehen.

Zur Briefpoſt gehören nach dem Vertrage:
Wagte und recommandirte Briefe ohne angegebenen

erth,
2) Sepdungen unter Streif- und Kreuzband,
3) Briefe mit angehängten Waarenproben (Muſtern) und

zwar ad 2. und 3. bis zum Gewichte von 16 Loth Zoll-
Gewicht excl. und

4) Zeitungen.
Jn Abſicht auf die Höhe der Portoſätze für die verſchiedenen

Briefpoſtgegenſtände, ſowie in Bezug auf die Gewichtsprogreſſton
bleiben die durch die Bekanntmachung vom 29. Juni 1850
veröffentlichten Beſtimmungen des urſprünglichen Poſtvereins-
Vertrages auch ferner maßgebend. Dagegen werden nach dem
Vereinsgebiet künftig auch Briefe angenommen, deren ſofortige
Beſtellung an den Adreſſaten nach der Ankunft am Beſtimmungs-
orte Seitens des Abſenders gewünſcht wird. Dergleichen Briefe
müſſen mit dem ausdrücklichen Vermerk der Beſtellung durch
einen Expreſſen verſehen und recommandirt ſein. Außer dem
bei der Aufgabe vorauszubezahlenden gewöhnlichen Briefporto
und der Recommandationsgebühr wird an Beſtellgeld für ſolche
nach anderen Staaten des Poſtvereinsgebiets beſtimmte Briefe
erhoben wenn die Beſtellung am Tage erfolgt: 3 Sgr. und
wenn die Beſtellung zur Nachtzeit geſchieht: 6 Sgr. pro Brief.
Erfolgt die Beſtellung der Expreßbriefe außerhalb Orts der
Abgabe -Poſtanſtalt, ſo erhöht ſich die Beſtellgebühr von 3 und
6 Sgr. auf 6 und 9 Sgr. pro Brief.

Die innerhalb Preußens aufgegebenen Briefe an Sol-
daten vom Feldwebel (Wachtmeiſter) abwärts, welche zu den
dieſſeitigen Bundestruppen gehören und außerhalb des Preußi-
ſchen Staats ſtationirt ſind werden portofrei befördert. Die
von Soldaten ſolcher Truppentheile abgeſandten Briefe unter-
liegen der Portozahlung nach dem Vereinstarife.

Von den Vereins -Poſtverwaltungen wird in Betreff der
Briefpoſtgegenſtände eine Garantie nur für recommandirte Briefe
geleiſtet. Geht ein recommandirter Vereinsbrief verloren, ſoßat der Abſender, jedoch nur innerhalb eines Zeitraus von

6 Monaten, vom Tage der Aufgabe ab gerechnet, von der Poſt-
verwaltung, in deren Bezirk der Brief zur Poſt gegeben iſt,
eine Entſchädigung von einer Mark Silber zu beanſpruchen.

Jn Abſicht auf die Behandlung und Verſendung der Zei-
tungen bleiben die bisherigen Beſtimmungen im Allgemeinen
auch ferner in Kraft. Bei der Nachſendung von Zeitungen
an einen anderen, als den Ort, für welchen die Beſtellung ge-
macht iſt, wird jedoch ſtatt des bisherigen Porto für Kreuz-
bandſendungen nur eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. für
den ganzen Zeitraum bis zum Ablauf des Abonnementstermins
erhoben. Die zwiſchen den Zeitungs Redactionen zu verſen-
denden Tauſchblätter werden nach wie vor als Kreuzbandſen-
dungen behandelt und tarirt.

Jn Bezug auf die Fahrpoſt regelt ſich das Porto innerhalb
der ſchon früher publicirten Taxſätze nach Maßgabe der Ent-
fernungen bis zu und von den Gebietsgrenzen. Zur Fahrpoſt
gehören künftig: Kreuzband- und (Muſter) Waarenproben-
Sendungen über 16Loth, Briefe mit angegebenem Werthe (Geld-
briefe), Packete mit und ohne Werthsangabe, Vorſchußſendungen
und Baarzahlungen.

Bei den Sendungen mit angegebenem Werthe hat die
Declaration des Werths, wenn die Aufgabe der Sendung in
Preußen erfolgt, nach der in Preußen landesüblichen Silber-
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währung ſtattzufinden. Beſteht eine Geldſendung aus fremden,
in Preußen nicht als Landeswährung geltenden Geldſorten, ſo
hat der Abſender die Reduction des Werths in die landesüb-
liche Silberwährung auf der Adreſſe oder auf dem Begleitbriefe
vorzunehmen.

Jn Beſchädigungs und Verluſtfällen wird von der Poſt-
verwaltung, in deren Bezirk die Sendung aufgegeben iſt, eine
Entſchädigung nach Maßgabe des declarirten Werths geleiſtet
mit alleiniger Ausnahme des durch Krieg oder unabwendbare
Folgen von Natur Ereigniſſen herbeigeführten Schadens. Auch
bei Fahrpoſtſendungen, für welche ein beſtimmter Werth nicht
angegeben iſt, wird eine Gewähr und zwar bis zum Belaufe
von 10 Sgr für jedes Pfund der Sendung oder den Theil
eines Pfundes geleiſtet. Der Erſatz Anſpruch des Abſenders
erliſcht jedoch gleichviel ob die Sendung declarirt oder ein
Werth für dieſelbe nicht angegeben iſt, nach Ablauf von 6
Monaten, vom Tage der Aufgabe ab gerechnet.

Vorſchußſendungen nach dem Vereinsgebiet können bis zur
Höhe von 50 Thlr. aufgegeben werden dürfen indeß nicht
frankirt ſein. Sind dieſelben am Beſtimmungsorte innerhalb
14 Tagen nicht eingelöſt, ſo gehen ſolche an den Abſender
zurück. Wegen Auszahlung der Vorſchußbeträge an den Auf-
geber gelten die für den internen Preußiſchen Verkehr beſtehen-
den Beſtimmungen. Für Vorſchußſendungen wird außer dem
gewöhnlichen Fahrpoſtporto, welches falls die Sendung aus
einem Briefe beſteht, mit dem Minimum des Gewichtsporto
zur Erhebung kommt, noch eine Procuragebühr von 1 Sgr. als
Minimum, ſonſt aber von dem Vorſchußbetrage für jeden Tha-
ler oder Theil eines Thalers J Sgr. mithin bei Vorſchüſſen:
von 1 Pf. bis 2 Thlr. inel. 1 Sgr.,
von 2 Thlr. Sgr. 1 Pf. bis 3 Thlr. inel. 1 Sgr. 6 Pf.,
von 3 Thlr. Sgr. 1 Pf. bis 4 Thlr. incl. 2 Sgr.
u. ſ. w. erhoben.

Baarzahlungen werden mit Ausnahme des Oeſterreichi-
ſchen Poſtgebiets nach dem ganzen Vereinsgebiet bis zur
Höhe von 10 Thlr. angenommen. Der zu jeder Einzahlung
erforderliche Brief (Adreſſe) wird mit dem Minimal- Porto der
Fahrpoſttare belegt. Außerdem wird für jede Baarzahlung
als Minimum 1 Sgr., ſonſt aber von der eingezahlten Summe
für jeden Thaler oder Theil eines Thalers 4 Sgr., mithin bei
Einzahlungen
von 1 Pf. bis 4 Thlr. inel. 1 Sgr.,
von 4 Thlr. Sgr. 1 Pf. bis 5 Thlr. inel. 13 Sgr.,
von 5 Thlr. Sgr. 1 Pf. bis 6 Thlr. inel. 14 Sgr.

u. ſ. w. erhoben.
Die Begleitbriefe (Adreſſen) zu den Packet- und Geldſendun-

gen dürfen das Gewicht eines einfachen Briefes nicht überſteigen.
Beſonderes Porto für dieſelben wird nicht erhoben.

Berlin, den 20. Juni 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Herrn Kreis-

taxator Schäfer hier vom 19. d. M., Nr. 50. d. Bl., werden
die betr. Pflichtigen hierdurch aufgefordert, die rückſtändigen
Lehnrenten binnen 14 Tagen bei Vermeidung der Execution hier
einzuzahlen.

Merſeburg, den 27. Juni 1852.
Die Domkatzit uns Prokuratur.

n hin.
D. Berg entang.

Das harte Obſt auf der Lauchſtädter Chauſſee vom Gerichts
rain bis zur Knapendorfer Flurgrenze, ſoll Mittwochs den 14.
Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, in der Hältergaſſe Nr. 698.
meiſtbietend verpachtet werden.

e o rade

Neue Früh-Kartoffeln, ſogenannte 6 Wochenkar-
toffeln, ganz ausgewachſen, ſind zu haben im hieſigen Schloß
garten.

Auction. Auf dem Rathhauſe ſollen den 7. Juli d. J.,
Vormittags von 9 Uhr an, viele männliche und einige weibliche
Kleidungſtücke, Uhren, Hausrath und Cigarren, Nachmittags
aber von 2 Uhr an, und zwar blos an Handwerksmeiſter, die
Eiſen, Meſſing und Zinn verarbeiten: Waagen, Gewichte und
Gemäße meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, 1852.

Obſtverpachtung.
Sonntag den 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr, ſoll die dies-

jährige Obſtnutzung der Gemeinde Wallendorf von Pflau-
men und Kirſchen im Gaſthofe allhier, unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen, meiſtbietend verpachtet werden.

Wallendorf, den 20. Juni 1852.
Der Ortsrichter Fernau.

DObſtverpachtung.
Sonntag den 4. Juli, Nachmittags 2 Uhr, ſoll die dies-

jährige Obſtnutzung bei der Frau Majorin v. Hund meiſtbie-
tend verpachtet werden.

Tragarth, den 27. Juni 1852.
Obſt- Verpachtung.

Sonntag, als den 4. Juli e., Nachmittags 3 Uhr, ſoll die
Gemeinde Anlage von Aepfel, Birnen und Pflaumen in der
Gemeinde Kötzſchau in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden, wo Anzahlung ſofort erfolgt. Die
übrigen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Kötzſchau, den 26. Juni 1852.
Eilenberg Richter.

Raps-Auetion in Tragarth. Kommenden Donners-
tag den 1. Juli e. Nachmittags 5 Uhr, ſollen ea. 13 Mor-
gen Raps in Tragarther Flur dicht vor dem Dorfe und noch
auf dem Stiele ſtehend meiſtbietend, an Ort und Stelle,
gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1852.
Rindfleiſch, Auct, Comm.

Die obere Etage in meinem Hauſe Unteraltenburg iſt von
Michaelis anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 28. Juni 1852. Jorke.
Hauſe im Rofen-Logis-Vermiethung. Jn meinem

thal in hieſiger Vorſtadt Altenburg ſind zum 1. October d. J.
zwei Unterſtuben nebſt Zubehör und einer überbauten Kegel-
bahn nebſt Kegelhaus zu vermiethen.

Merſeburg, den 28. Juni 1852.
Verwittwete Gärtner Bauer.

Jn meinem neuen Hauſe in der großen Sirtigaſſe Nr. 582.
iſt ein freundliches und geräumiges Familienlogis zu vermiethen.

J. Graul.
Logis-Vermiethung. Zwei Familienlogis ſind vom

1. Juli d. Js. ab zu vermiethen und können zu Michaeli be-
zogen werden bei F. Schaaf, Preußergaſſe, nahe am Markt.

L Geſucht wird ein einſpänniger ſtarker Leiterwagen.
Von wem ſagt Lots am Markt.

Um Zurückgabe meiner auf dem Kinderplatze verloren ge-
gangenen Brille bittet den Finder

Nagel, Auct.

Wittig.

Wangemann, Lehrer.
Zum Sternſchießen mit Büchſen Sonntag den 4.

Juni e. wird ergebenſt eingeladen.
Neumark, den 27. Juni 1852.

Herrmann Kühne.

en

a m
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Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung im Curiengarten der Dom-

propſtei, Dom Nr. 252., ſoll unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen

den 3. Juli 1852, Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1852. Kühn.
Aufforderung.

Die Herren Landmeiſter, hieſtger Schneider -Jnnung an-
gehörig, werden erſucht, Montag den 5. Juli, früh 8 Uhr, im
Lokal der Schneider Herberge zu erſcheinen und die Quartal-
gelder zu entrichten.

Merſeburg den 29. Juni 1852.
Zehl, Obermeiſter. Kloße, Jnnungsſchreiber.

Geißler, Beiſitzer.
Jn der Zuckerfabrik zu Gröbers bei Halle können Ar-

beiter männlichen und weiblichen Geſchlechtes von 14 20 Jah-
ren ſofort für ein Tagelohn von 7 Sgr. 6 Pf. dauernd beſchäf-
tigt werden.

Die näheren Bedingungen ſind Mittwoch den 30. Juni e.,
Mittag, im hieſigen alten Schießhauſe zu erfahren.

Merſeburg, den 28. Juni 1852.

Es iſt am Freitag ein ganz ſchwarzer Pudel entlaufen
derſelbe war erſt geſchoren, hatte ein weißblechernes Halsband,
mit Frd. Zeh gezeichnet, und hört auf den Namen Kolter.
Er iſt gegen eine gute Belohnung bei Friedrich Zeh in
Frankleben abzugeben.

Die Verlobung ihrer Tochter Antonie mit Herrn W. Heyne,
Kaufmann in Leipzig, beehrt ſich lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen

die verw. Dr. Schilling.
Merſeburg, den 16. Juni 1852.

Jahresfeier der Bibelgeſellſchaft.
Die Merſeburger Bibelgeſellſchaft wird Montag den

5. Juli ihre Jahresfeier begehen. Der Gottesdienſt in
der Domkirche beginnt 10 Uhr Vormittags. Herr Paſtor
Putzer aus Clobicau wird die Predigt halten Herr Paſtor
Drenkmann aus Bündorf einen geſchichtlichen Bericht vor-
tragen. Die öffentliche General-Conferenz, in wel-
cher auch Gegenſtände vom allgemeinſten Jntereſſe zur Ver-
handlung kommen wird um 12 Uhr im Saale des Dom-
gymnaſiums ſtattfinden. Möge eine zahlreiche Theilnahme am
Gottesdienſte wie an der Conferenz die unter uns noch vor-
handene Erkenntniß unſers heiligſten Kleinods zu Tage bringen!

Merſeburg, den 28. Juni 1852.
Das Directorium.

Donnerstag den I. Juli
Concert auf der Funkenburg.

Anfang Abends 6 Uhr.
H. Sußmann.

e

I 7 97 JTänzchen in Löpitz
F Sonntag den 4. Juli, von Nachmittags 3 Uhr an, mit

vollſtändiger Muſik, wozu ergebenſt einladet
Kämpfer, Gaſtwirth.

e h

Ein Logis in der zweiten Etage iſt zum 1. October
d. J. zu vermiethen bei

A. J. Weiſen am Markt.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dont. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Lappe ein Sohn dem Buch-

händler Stollberg eine Tochter todtgeb. dem Bürger und Lohgerbermſtr.
Barth ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Funke ein Sohn'; dem Hausbeſitzer
Elitzſch eine Tochter dem Bürger, Weiß- und Sämiſchgerbermſtr. Schumpelt
eine Tochter. Getrauet: der Bürger und Reſtaurateur Preller aus Lützen
mit Jgfr. Joh. Dorothee Hüthel der Schneidermſtr. Looſe mit Jgfr. Chriſtiane
Friederike Kunth. Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 6 T. alt, am
Blutſchlage, ein außerehel. Sohn, 9 M. alt, am Zahuen.

Am Feſt Mariä Heimſuchung predigen in der Stadtkirche Herr
Paſt. Schellbach.

Neumarkt. Getrauet: der Fabrikarbeiter Raspe mit der geſchie-
denen Frau Feindler von hier.

Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe:
Geſtorben: der Fiſchermſtr. Kaiſer, 77 J. alt an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Müller C. H. Heydenreich eine Toch-
ter ein außerehel. Sohn. Geſtorben: die einzige Tochter des Gefan-
genwärters Welt, 7 J. 9 M alt, an der Halsbräune die Ehefrau des Hand
arbeiters Floß, 76 J. alt, an Verzehrung.

Der hieſige
Guſtav-Adolphs- Verein

verſammelt ſich nächſten

Donnerstag den I. Juli,Abends 7 Uhr, im großen Rathhausſaale hier.
Es wird in dieſer Verſammlung vom Herrn Paſtor Schell-

bach ein Vortrag über die Scheidelehren der katholiſchen
und evangeliſchen Kirche, d. h. über die Lehren gehalten
werden, in denen beide Kirchen gegenſeitig ſich unterſcheiden
und um deren Willen ſie von einander ſich geſchieden haben.

Jn einer Zeit, wo faſt mehr als ſonſt die Fragen aufge-
worfen werden: Ob katholiſch? Qb evangeliſch? in
einer Zeit, wo die katholiſche Kirche durch Miſſtonen und
die evangeliſche Kirche durch Reiſeprediger wirkt; in
einer Zeit, wo das confeſſtonelle Bewußtſein klarer und reger
als ſeit vielen Jahren erwacht iſt in einer Zeit, wo Man-
cher mit Hoffnungen, Mancher mit Befürchtungen in die Zu-
kunft der kirchlichen Entwickelung ſchaut in einer Zeit, wo
die oberſte Kirchenbehörde der evangeliſchen Landeskirche ihre
Sorge für innerliche und äußerlich bedrohte evangeliſche Chri-
ſten öffentlich als heilige Pflicht ausgeſprochen hat, wo der
GuſtavAdolphs-Verein lautes Zeugniß für die Bedeutung ſei-
nes Zweckes und ſeines Wirkens erhält, wo aus Unkenntniß
des evangeliſchen Glaubensinhalts und Hoffnungsgrundes die
Einen abfallend ihr Seelenheil in der katholiſchen
Kirche ſuchen, Andere das Staats wohl widergeſchichtlich auf
katholiſchen, als auf ſicherem und fruchtbarem Fundamente
erbauen möchten in einer ſolchen Zeit gilt es, nicht blos
die evangeliſchen Brüder in der Zerſtreuung mit Liebes-
gaben zu unterſtützen, ſondern auch das eigne Herz in evan-

geliſcher Glaubensfreudigkeit zu ſtärken, um „allezeit be-
reit zu ſein zur Verantwortung Jedermann, der
Grund fordert der Hoffnung, die in uns iſt“
(J. Petr. 3, 15).

Unter ſolchen Umſtänden unſerer gerade kirchlich beregten
Zeit darf wohl auf eine um ſo regere Theilnahme an dieſen
Verſammlungen gerechnet werden, als ihr Ziel und Geiſt evan-
geliſche Wahrheit in evangeliſcher Liebe iſt.

Merſeburg, den 28. Juni 1852.
Der Vorſtand.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zum 52
Schwurgerichtshof in Naumburg.

Am 22. Juni.
Die verehel. Handarbeiter Friedemann aus Droyßig,

29 Jahre alt, Mutter von 4 Kindern und ſchon 2 Mal wegen
Diebſtahls beſtraft, iſt jetzt wieder des Diebſtahls im wiederhol-
tem Rückfalle angeklagt.

Am 30. September v. J. als der Feldhüter Weber auf
das Feldgrundſtück des Cantors Läßig zu Droyßig, das mit
Kartoffeln und Runkelrüben beſtellt war, aufpaßte, und von
welchem ſchon öfter Kartoffeln entwendet waren, gewahrte er
die Angeklagte mit ihrem 8 jährigen Sohne Guſtav auf das
fragliche Feldſtück treten. Während die erſtere ſtehen blieb,
ſah der Weber, wie deren Sohn durch das Feldſtück hindurch
auf das Haferſtück des Amtmann Rabe trat und von dort von
dem auf Schwaden liegenden Hafer einen Arm voll weg trug.
Mutter und Sohn gingen damit ins Holz hinein. Kurze Zeit
darauf kamen ſie wieder heraus und gingen auf das Läſſigſche
Feldſtück, wo ſich beide bückten. Weber näherte ſich ihnen nun
und fand, daß beide eben damit beſchäftigt waren, Runkelrü-
benblätter abzurupfen. Bei näherer Unterſuchung fand der c.
Weber in dem am Rande des Kellerholzes ſtehenden Korbe
der Friedemann 10 Runkelrüben und eine Quantität Kartoffeln,
an welchen noch ganz friſche Erde befindlich war, ſowie auf
dem Läßigſchen Feldſtücke eine gleiche Quantität Runkeln und
Kartoffeln friſch ausgezogen. Der Guſtav Friedemann hat den
Diebſtahl eingeſtanden. Es wurde von den Geſchwornen das
Schuldig über die Angeklagte mit der Maaßgabe ausgeſprochen,
daß der Diebſtahl durch ihren Sohn verübt ſei und ſie in Folge
deſſen zu 2 Jahr Zuchthausſtrafe und 2 Jahr Polizei Auf-
ſicht verurtheilt.

Die verehel. Tagelöhner Caroline Kaltenborn geb. Hen-
nicke aus Querfurt, 41 Jahre alt, bereits 3 Mal wegen
Diebſtahls beſtraft, ſteht abermals wegen mehrerer einfacher
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle unter Anklage.

Bei einer am 28. Januar d. J. bei der Angeklagten vor-
genommenen Hausſuchung fand man 1 Mannshemde, 1 Frau-
enhemde, 1 Metze Bohnen und 1 Packet Cichorien, deren ehr-
lichen Erwerb ſie nicht nachzuweiſen vermochte. Die beiden
Hemden wurden von den Handarbeiter Heydeſchen Eheleuten
zu Querfurt als ihr Eigenthum recognoscirt. Jn Betreff der
Bohnen und des Cichoriens wurde nichts ermittelt.

Sodann war die Angeklagte geſtändig, am 26. Januar
d. J. aus dem Rauchfußſchen Garten zu Querfurt 8 Stück
Kohlrabi und 50 Stauden Braunkohl, welche noch auf dem
Stiele ſtanden entwendet zu haben. Die Geſchwornen ſpra-
chen ihr Schuldig aus. Das Gericht erkannte auf eine 4jäh-
rige Zuchthausſtrafe und eben ſo lange Polizei Aufſicht.

Am 23. Juni.
1) Der Fleiſchermeiſter Johann Wilhelm Bartlitz aus

Untereſperſtedt, 24 Jahr alt, noch nicht beſtraft, iſt wegen
zweier Urkundenfälſchungen in den Anklageſtand verſetzt.

Am 29. December wollte der Gerichtsbote Metzker eine
rechtskräftig erſtrittene Forderung im Betrage zu 5 Thlr. 3 Sgr.
3 Pf. von dem Angeklagten executiviſch einziehen wurde aber
von dieſem gebeten, noch Anſtand zu nehmen und verſprach,
ſeinen Gegner zu befriedigen. Am 31. deſſelben Monats über-
gab Bartlitz eine Quittung ſeines Gegners, des Fleiſchermſtrs.
Schimpf, dem Metzker, welche aber auf Vorzeigung nicht aner-
kannt wurde, indem die Schuld noch nicht bezahlt ſei. Jn
Folge dieſer Handlungsweiſe des Angeklagten kam noch ein gleich
Fall aus früherer Zeit zur Sprache, indem er in einer andern
Prozeßſache ebenfalls eine falſche Quittung übergeben hatte.

Merſeburger Kreisbl. 1852.
—TTZDer Angeklagte geſtand beide Fälſchungen zu, die er nur, umen -r

Zeit zu gewinnen, gethan haben wolle. Die Geſchwornen er-
achteten ihn auch nur ſchuldig, ohne daß er einen Gewinn be-
abſichtigt habe und zwar mit 7 gegen 5 Stimmen, worauf der
Gerichtshof nach dem Antrage des Staats Anwalts und des
Vertheidigers ein freiſprechendes Erkenntniß publicirte.

2) Die verehel. Handarbeiter Heſſe, Chriſtiane geb.
Herrmann und Sophie Semm geb. Kurte aus Droyßig ſind
wegen eines ſchweren zur Nachtzeit von zweien mittelſt Ein-

-ſteigens verübten Diebſtahls in Anklageſtand verſetzt.

Jn der Nacht vom 3. zum 4. October v. J. wurden der
Rittergutsbeſitzerin von Bila zu Tragarth aus einem unver-
ſchloſſen geweſenen Saukoben, welcher ſich auf dem Gutshofe
befindet, 4 Stück Ferkel entwendet. Die Diebe, deren wie
aus den Fußtapfen zu erſehen war, zwei geweſen, konnten nur
auf die Art in den Hof gekommen ſein daß ſie durch eine
nach außen hin befindliche Fenſteröffnung im Kuhſtalle einge-
ſtiegen ſind, was auch aus den Fußtapfen, die dahin führten,
zu entnehmen war. Der Verdacht lenkte ſich auf die beiden
Angeklagten und wurden auch wirklich bei der deshalb ange-
ſtellten Nachſuchung 4 Ferkel bei ihnen vorgefunden, welche ſie
am 1. October auf dem Markte in Merſeburg gekauft haben
wollten. Dieſe Auslaſſung zeigte ſich aber als Unwahrheit
ganz deutlich dadurch, daß die Ferkel bei dem Zurückbringen
nach dem Gutshofe ſofort an die Mutterſau heranliefen. Trotz
ihres Leugnens ſprachen die Geſchwornen ihr Schuldig über
beide aus, und erkannte demnächſt der Gerichtshof gegen die
Heße auf eine einjährige, und gegen die Semm auf eine
dreizehnmonatliche Gefängnißſtrafe, ſprach auch gegen beide
Angeklagte die Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
1 Jahr aus.

3) Der Dienſtknecht Chriſtian Schmidt aus Leitra,
24 Jahre alt, und noch nicht beſtraft, iſt geſtändig, am 29.
Februar d. J. aus der auf dem Rittergute Dehlitz befindlichen,
für die Knechte beſtimmten Kleiderkammer 14 Thlr. 5 Sgr.
Geld, welches ſich in einer verſchloſſenen, dem Knechte Dondorf
gehörigen Lade befaud, und verſchiedene, einem andern Knechte
gehörige Kleidungsſtücke zum Werthe von 13 Thlr. in der Art
entwendet zu haben daß er die Kleiderkammer mit dem dazu
gehörigen Schlüſſel, deſſen Verwahrungsort er als Knecht kannte,
öffnete, die dort hängenden Kleidungsſtücke an ſich nahm
und die Lade des Dondorf dadurch aufmachte daß er dieſelbe
auf die Seite legte und aus dem morſchen Boden derſelben
ein Bret mit der Hand losbrach und ſich dadurch Eingang in
die Lade verſchaffte. Der Schmidt iſt deshalb wegen eines
ſchweren, mittelſt Einbruchs in einem bewohnten Gebäude ver-
übten Diebſtahls in Anklageſtand verſetzt und ohne Zuſammen-
treten der Geſchwornen und mit Rückſicht auf ſeine bisherige
gute Führung mit 1 Jahr 14 Tagen Gefängniß und Unterſa-
gung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, auf 1 Jahr,
beſtraft.

Die Einquartierung.Von Dr. A. Wippermann.
Der Frühling des Jahres 1814 war gekommen. Die

verbündeten deutſchen und ruſſiſchen Truppen ſchickten ſich eben
an, voll hoher Siegesfreude in die ſtolze Hauptſtadt des nun
endlich überwundenen franzöſiſchen Kaiſerreichs einzuziehen.
Die Hügel und Berge um Paris hallten wieder von den Trompe-
tengeſchmetter und Trommelwirbeln der anrückenden Schaaren,
und das leicht bewegliche Volk der Pariſer empfing die frem-
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den Helden mit gleich begeiſtertem Zuruf, wie noch kurz zuvor
ſeinen Kaiſer.

Jnmitten dieſes fröhlichen Lebens in den Straßen ſah es
aber in einem Landhauſe, vor der Stadt in einem reizenden Gar-
ten gelegen, recht ſtill und ruhig aus. Jn einem zierlichen
Gartenſaal des Hauſes ſtand eine Dame am Fenſter und lauſchte
auf die aus der Stadt herüberſchallende Kriegsmuſik, während
ihr Sohn, ein noch junger Mann von bleichem und abgelebtem
Ausſehen, nachläſſig ausgeſtreckt auf dem Sopha lag.

„Höre nur, Etienne!“ ſagte die Dame horchend, natürlich
in franzöſiſcher Sprache, „höre nur, wie die Kriegsmuſik der
Verbündeten mit ihrem Klange weithin die Luft erfüllt. Wahr-
lich, es liegt doch immer etwas Erhebendes und Fröhliches in
dieſen muthigen Tönen.“

„Wären ſie doch, wo der Pfeffer wächſt!“ brummte der
junge Herr verdrießlich zwiſchen den Zähnen.

„Allerdings,“ nahm die Mutter wieder das Wort, „hätten
wir noch vor wenigen Monden die nordiſchen Gäſte nicht ver-
muthet, höchſtens als Gefangene. Jndeſſen müſſen wir uns
damit tröſten, daß auch unſere Heere lange genug die Herr-
ſchaft in fremden Ländern behauptet und ſich es in ihnen haben
wohl ſein laſſen.“

„Das iſt wahr. Jnsbeſondere in dem ſchönen Berlin.
O, da war es herrlich!“ entgegnete der Sohn und trällerte ſich
ein Liedchen, angenſcheinlich aufgeheitert durch die Erinnerung
an die in der gaſtlichen Preußenſtadt verlebten ſchönen Tage.

„Es iſt doch gut,“ ließ ſich nach einigen Minuten die
Mutter wieder vernehmen, daß wir Befreiung von Einquartie-
rung erlangt haben. Jch möchte die Schönheit meines Gar-
tenſaales nicht gern entweiht ſehen durch einen jener nordiſchen
Barbaren. Aber ſieh' einmal, dort kommt ja ein fremder
Offizier. Es muß ein Preuße ſein, nach der Uniform zu ſchlie-
ßen, die ich ſchon öfter an eingebrachten Gefangenen ſah. Er
ſieht ſich aufmerkſam die Zahlen über den Thüren an. Dort
ſpricht er mit einigen Arbeitern. Sie zeigen hierher. Jetzt
kommt er gerade auf unſere Gartenthür zu. Etienne, ſieh'
doch einmal, was er will.“

Etienne war ebenfalls an das Fenſter getreten und hatte
nicht ohne Verwunderung den fremden Offizier herankommen
ſehen. Halb unwillig, halb furchtſam wollte er ihm entgegen
gehen. Aber der Preuße war ſchneller und trat jetzt eben durch
die aus dem Garten in den Saal führende Glasthür ein.

„»Bon jour, Madame!““ ſagte der fremde junge Krieger, die
Dame leicht grüßend, legte ſofort Tſchako und Degen ab und
machte es ſich bequem, als wenn er hier zu Hauſe wäre. Ueb-
rigens war er ein hübſcher junger Mann von kaum zwanzig
Jahren. Er trug die Uniform der freiwilligen preußiſchen Jä-
ger. Nachdem er ganz gemüthlich auf dem Sopha Platz ge
nommen, wandte er ſich zu Etienne, der über das unhöfliche
Benehmen des Offiziers nicht wenig verblüfft daſtand, und fragte
„Verſtehen Sie Deutſch, mein Herr

Pardon Monsieur! Jck ſpreck nit Deutſch verſetzte
der Angeredete.

„So!“ verſetzte ſpöttiſch der Preuße, von nun an ſich ſtets
der franzöſiſchen Sprache bedienend. „Jch dachte, weil die
Herren Franzoſen ſo lange Jahre in Deutſchland herum gezo-
gen, hier auch einige Kenntniß der deutſchen Sprache zu finden.
Oder wären Sie vielleicht nicht Soldat geweſen

„Doch, ich war Souslieutenant bei einem Voltigeurba-
taillon, bis ich durch Kränklichkeit gezwungen wurde, meinen
Abſchied zu nehmen.

n

„Haben Sie auch einem Feldzug beigewohnt? Vielleicht
dem preußiſchen fragte wiederum mit dem Tone eines Erami-
nators der Preuße.

„Allerdings. Jch habe unſeren Siegeszug vor acht Jahren
mitgemacht.“

„So, ſo alſo Berlin haben Sie da auch beſucht. Nicht?
Nun ich erlaube mir, Jhnen im Nauten der Berliner einen
Gegenbeſuch zu machen und bitte Sie, mir das ſchöne blaue
Zimmer oben welches ich vom Garten aus geſehen habe, zu
überlaſſen, indem ich da oben wohnen will.“

„Aber, mein Herr!“ ergriff jetzt Madame Tournai, die
Frau vom Hauſe, das Wort, „haben Sie denn ein auf mein
Haus lautendes Quartierbillet?“ S„Nein; iſt auch gar nicht nöthig,“ antwortete der Preuße
trocken.

„Nun, ſo muß ich Sie darauf aufmerkſam machen daß
ich vom Maire ausdrücklich für meine Wohnung Freiheit von
aller Einquartierung erhalten habe und daß auch ein anweſen-
der preußiſcher Offizier ſich hiermit ganz einverſtanden erklärte,
indem man bei Beſetzung einer feindlichen Stadt die Verthei-
lung der Truppen in die umliegenden Garten und Landhäuſer
vermeiden müſſe. Sie würden mich daher ſehr verbinden,
wenn Sie in Uebereinſtimmung mit dieſer Anordnung Jhre
Wohnung in einem Jhren Truppen näheren Stadttheile auf-
ſchlagen wollten.“

„Warum das? Hier gefällt es mir einmal!“ entgegnete
der Preuße, zündete ſich mit der größten Seelenruhe ſein kur-
zes Soldatenpfeifchen an und wandte ſich dann zu dem jungen
Herrn Tournai mit der Frage: „Hat es Jhnen in Berlin nicht
recht wohl gefallen Sind Sie nicht recht gaſtfrei aufgenommen
und bewirthet worden

„O ja, ich kann nicht klagen,“ ſtotterte der Gefragte, ganz
verlegen über die ſeltſame Weiſe des fremden Kriegers.

Der Franzöſin aber ging jetzt die Geduld aus. Sie ver-
ließ das Zimmer unter dem Vorwande, einige Erfriſchungen
für den Gaſt beſorgen zu wollen, ließ dann ihren Sohn her
ausrufen und machte ihrem Herzen Luft.

„Jſt das nicht ein unausſtehlicher Menſch,“ rief ſie, „den
wir da in's Haus bekommen haben Aber wir dürfen ein
ſo grobes Benehmen nicht dulden. Eile in's Hauptquartier,
Etienne, und beſchwere Dich über ihn. Der preußiſche Gene-
ral hat uns die ſtrengſte Mannszucht ſeiner Leute verſprochen.
Er muß auch hier das ungebührliche Betragen eines ſeiner
Offiziere beſtrafen. Berichte ihm die Zudringlichkeit dieſes rohen
Fremdlings und laß nicht ab, bis er uns von ihm befreit.“

„Aber, Mutter,“ verſetzte Etienne zögernd, „wer weiß denn,
ob der General mich hört? Dieſe Herren ſind in Feindes Lande
nicht ſo zuvorkommend, daß ſie alle vorgebrachten Wünſche ſo-
gleich berückſichtigen. Zu dem weiß ich ja nicht einmal den
Namen unſeres Offiziers und kann ihn ſchon deswegen nicht
anzeigen und anklagen.“

„Ach, Etienne, ſei doch nicht ſo hölzern und furchtſam!“
zürnte Madame Tournai. „Was bedarf es denn ſeines
Namens Du läſſeſt Dir einen ſchriftlichen Befehl mitgeben,
des Jnhaltes daß der bei uns eingedrungene fremde Offizier,
wer er auch ſei, unſer Haus ſofort zu räumen habe. Oder
noch beſſer, Du verlangſt einen Adjutanten, der Dich hierher
begleitet und dann dem ungebetenen Gaſte augenblicklich die
Thür weiſt.“

Etienne hatte aber noch keine Luſt zu gehen und ſtand da
wie ein Kind, das in verdrießlichem Trotz an den Nägeln kaut.

(Fortſetzung folgt.)
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